
Allein und isoliert
Spannend, was mit der Schweiz in letzter Zeit alles passiert. Unser Land schlittert nur so vor sich hin, verpasst die Kurven, nimmt die falschen Abzweigungen und landet in der Sackgasse. Es sucht krampfhaft nach äusseren Schuldigen für diese Turbulenzen, um irgendwann dann doch zu merken, dass die Ursachen wohl eher hausgemacht sind. Seien wir ehrlich: Die Schweiz hat sich mit ihrer Rosinenpickerei und mit der Weigerung, sich an der Lösung globaler Probleme zu beteiligen, selber in die Isolation manövriert. 
Erst auf grossen äusseren Druck willigte die Schweiz ein, Bankdaten einiger Kapitalanleger offen zu legen, welche in ihrem Herkunftsland Steuern hinterziehen. Der eigentliche Skandal ist, dass die Empörung in der Schweiz nicht die Steuerhinterziehung betrifft, sondern die Aufforderung an die Schweiz, bei der Bekämpfung der Steuerhinterziehung zu helfen. Stellen Sie sich vor, Ihre Nachbarn decken systematisch Diebe, welche Ihre Gartenernte klauen. Sie werden schlecht verstehen, wenn diese Nachbarn sich über Ihre Aufforderung, Ihnen beim Suchen der Diebe behilflich zu sein, aufregen. Viel eher erwarten Sie doch, dass sich Ihre Nachbarn zusammen mit Ihnen über den Diebstahl ärgern und dem üblen Tun einen Riegel schieben. So wird es unsern Nachbarländern mit uns auch gehen.
Nun erleben wir schon die nächste Peinlichkeit. Der Bundespräsident, bekannt dafür, die wirtschaftlichen Interessen vor jene des Staates zu stellen, macht aus nicht durchschaubaren Gründen einen Kniefall vor einem der unbeliebteren Zeitgenossen, nämlich vor Muammar al-Gaddafi, der sich herzlich wenig für das Anliegen unseres Bundespräsidenten interessiert. Auch sonst interessiert sich kein Land für die Bemühungen der Schweiz, zwei Geiseln aus Libyen freizubekommen. Die Schweiz hat keine Freunde, welche ihr in einer menschlich tragischen Situation Unterstützung bieten würden. Wie sollte sie auch, sie hilft ja den Dieben, nicht jenen, welche den Diebstahl aufdecken wollen.
Die Schweiz hat zu lange vom egoistischen Alleingang profitiert. Kann sein, dass diese Phase nun dem Ende zu geht. Das wäre ein Schritt zur Normalisierung der Beziehungen mit andern Ländern. Von unseren persönlichen Freundschaften wissen wir schliesslich auch, dass sie nicht halten, wenn jemand nur egoistisch davon profitieren will. Freundschaften wollen gepflegt sein.
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